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Laßt heute frohen Dank uns bringen 

Dem Vater, der uns Frieden giebt; 

Zu Gott empor mög’ unſer Geiſt ſich ſchwingen, 
Zu Gott, der ſeine Kinder liebt, i 

Uns hoͤrt von ſeiner Hoͤh' und reine Luſt, 

Wenn wir ihm danken, ſtroͤmt in unſre Bruſt. Amen. 
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Lange und innig, m. w. Fr. iſt erſehnt worden 
dieſer Tag hoher Feier. Wohl begrüßte uns ſchon 
das verfleffene Jahr mit der frohen, erheiternden 
Hoffnung, bald recht bald feiern zu koͤnnen das Feſt 
des wiedergegebnen Friedens. Aber unter taͤuſchen⸗ 
der Hoffnung lag verborgen drohende, ſchreckende 
Gefahr und Trauer. Noch einmal wurde gezuͤckt des 
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Kriegers Schwerdt und getaucht in Blut; noch ein⸗ 
mal ſtanden in verhaͤngnißvollem Kampfe erzuͤrnte 
Heere gegen einander und auf des Schickſals ent⸗ 
ſcheidender Wage lag noch einmal das Loos der Voͤl⸗ 
ker. Anſtatt der Segnungen des gehofften Friedens 
enthuͤllte ein neuer Krieg feine Schrecken und verbrei⸗ 
tete Bangigkeit, Angſt, Betruͤbniß und Leiden. Aber 
nicht follte der erneuerte, ſchreckens volle Streit, mel» 
chen der Meineld gebar, nicht ſollte er uͤberſchreiten 
die Grenzen des verfloffenen Jahres. Noch ehe dafs 
ſelbe feinen Kreislauf vollendete, hat es uns zurüds 
gegeben den Troſt des Friedens, den es uus im An⸗ 
fange entriß, und in den erſten Tagen des neu begon⸗ 
nenen Jahres duͤrfen wir feiern die nicht verſagte, 
ſondern nur verzögerte Bann unferer Hoffnung, 
unſers ſehnlichſten Wunſches, dürfen wir feiern den 
Frieden. Und unſere Freude wollen wir veredeln 
durch fromme Betrachtung. Dieſe Stunde der Ans 
dacht ſoll die frohen Gefühle unſers Herzens erhöhen 
und laͤutern und durch ehrfurchtsvolle, dankbare Er⸗ 
innerung an Gott, den Geber der Freude, den Va⸗ 
ter des Friedens, unſern ſeſtlichen Frohſinn welhen. 
Wir erflehen uns dazn den goͤttlichen Segen in dem 
Gebete Jeſu: Vater uuſer. 


Text. Luca 2, 14. 


Ehre ſey Gott in der Hoͤhe; Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen! 


Als die lang genaͤhrte, immer höher geſtiegne 
Sehnſucht nach dem Erloͤſer endlich befriedigt wur⸗ 
de; 


de; als Jeſus, geſendet vom Vater, auf der Erde 
erſchien, um ihr den Frieden zu geben, um die ger 
ſunkene, verirrte Menſchheit zu ihrem Gott zurück 
zuführen und fie zu troͤſten, zu erheitern, zu retten 
und zu begluͤcken: da erging in frohem Geſange an 
die Kinder der Erde der erfreuliche Zuruf: Ehre ſey 
Gott in der Höhe; Friede auf Erden und den Mens 
ſchen ein Wohlgefallen! Und dieſer Zuruf, welcher 
den Menſchen die Segnungen der Sendung Jeſu ver⸗ 
kuͤndigte und fie zur Freude und Hoffnung ermunter⸗ 
te, er ſpricht auch aus die Empfindungen, Wünfche 
und Hoffnungen, womit das heutige Feſt unſre Her⸗ 
zen erfuͤllen kann und ſoll, denn auch das heutige Feſt 
ruft uns zu: Ehre ſey Gott in der Hoͤhe; Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen! Daher 
fol auch an dieſe troͤſtenden und ermunternden Wor⸗ 
te unſere gegenwaͤrtige, gemeinſchaftliche Betrach⸗ 
tung ſich knuͤpfen, indem wir mit einander erwaͤgen. 


Die Ermunterung des heutigen Frledensfeſtes 
zum Preife Gottes, zur liebevollen Eintracht 
und zur Freude. i 


In jenen Tagen des Drangſals und der Noth, 
als die Macht, welche immer ſchwerere kaſten uͤber 
die gebeugten, tief gekraͤnkten Voͤlker waͤlzte, uls 
dieſe Macht immer höher flieg und jeder neu begon⸗ 
nene Kawpf gegen fie nur ihre Graͤnzen erweiterte, 
ihre Furchtbarkeit erhoͤhete und ihre Schrecken ver⸗ 


mehete; in jenen Tagen, da das Ungluͤck gleich einer 


unanfhaltſam daherbrauſenden, verderblichen Fluth 
Über die Länder hereinbrach und unter ſchweren Leis 
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den das Gluͤck und die Freude begrub; ach da entſtieg 
oft der angſtvollen Bruſt die ſeufzende Klage uͤber das 
waltende, herbe geſchick, das mit der allgemeinen 
Wohlfahrt, mit dem heitern Frieden zugleich auch 
die Hoffnung auf deren Ruͤkkehr immer] mehr vers 
minderte, immer weiter verbannte; da ließ der bittre 
Schmerz oft die Trauernden klagen uͤber Gott, der 
ihnen ſeinen Troſt zu verſagen, der die Betruͤbten, 
Unterdruͤckten und Gemißhandelten hilflos dulden zu 
laſſen ſchien. Und mit dem zunehmenden Unmuth 
über das Geſchick und Gott ſchlich ſich immer mehr 
in das verzagende, erbitterte Gemuͤth der Zweifel an 
einer liebevollen, weiſen Leitung des menſchlichen 
Schickſals und in einem nicht zu verkennenden Wi⸗ 
derſtreite mit der Gerechtigkeit eines wohlwollenden, 
heiligen Weſens etblickten viele die Ereigniſſe der 
Zeit. Die Einen laͤugneten ihren Gott, die Andern 
klagten und murrten uͤber ihn, well das hereinge 
brochne Ungluͤck, die verhaͤngnißvolle Zeit ihre Hoffe 
nung, ihr Vertrauen, ihren Glauben vernichteten. 
Nur Macht, Fi, Drug und freche Kuͤhnheit ſchienen 
ihnen zu vergeben die Thronen, zu beherrſchen die 
Reiche, zu entſcheiden das Loos der Menſchen. Den 
Gerechten, Biedern und Treuen glaubten fie nur bes, 
trachten zu muͤſſen als das Spiel und den Spott de⸗ 
rer, welche gewiſſenloſe Kühnheit genug hatten, um 
jedes Geſetz der Sittlichkeit und Religion zu ver⸗ 
achten. 

Aber, m. w. Fr. die Zeiten ſind voruͤber, worin 
wir feufjten unter der druckenden Gewalt einer ſtol⸗ 
zen, uͤbermuͤthigen Herrſchaſt. Entthront iſt der 
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Uebermuth, gezuͤchtigt die ſtolze, ungerechte Anma⸗ 
bung. Nach harter Prüfung iſt Erloͤſung uns ger 
worden und die Klage der Unterdruͤckten hat ſich vers 
wandelt in Jubel uͤber erfreuliche Siege. Aus der 
Verwuͤſtung, aus den Flammen und Leichenfeldern 
des Krieges hat der Friede ſein heitres Haupt * — 
emporgehoben und ruft den Verzagten zu: Ihr h 
zu fruͤh gezweifelt; ſeyd nun getroſt und ehret euren 
Gott, den Retter aus der Noth! * 
Gott, der unſrer zu vergeſſen oder uns nur zu 
zuͤrnen ſchirn, bat kundgethan ſeine Gerechtigkelt und 
Liebe und hat offenbaret den zagenden und zweifeln 
den Sterblichen fein Dafeyn, feine Herrſchaft, feine 
Vatertreue. Darum mögen enden die Zweifel, wel⸗ 
che das Ungluͤck erzeugte, die eingetretne Rettung, 
die wiedergegebne Freude, der geſchenkte Friede; ſie 
moͤgen von neuem den Troſt eines feſten Vertrauens 
auf die goͤttliche Huld, eines innigen, beruhigenden, 
erheiternden Glaubens an Gott und deſſen weiſe Lei⸗ 
tung und ewige Vatertreue dem Herzen geben und 
das Gemuͤth zum frohen Preiſe des Allerhoͤchſten 
ſtimmen. Ja ehren, kindlich dankbar ehren wollen 
wir den Vater des Friedens und verſoͤhnen durch er⸗ 
neuerte, treue Ergebenheit und erhoͤheten frommen 
Sinn die fruͤhern Zweifel, die ungerechte Klage. 
Anbeten wollen wir beſonders heut in Dank und Lie» 
be den huldreichen Gott, der uns die Feier dieſes 
Tages vergoͤnnt und in der verliehenen Rettung, in 
dem geſchenkten Frieden uns freundlich erheitert und 
begluͤckt. Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, er hat uns 
Frieden gegeben! : a 
\ SGe⸗ 
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SGSeſegnet ward der treue, feſte Verein der Kür 
ſten und Volker. Ein Ende iſt dem erbitterungsvol⸗ 
len Streite geworden; beſaͤnftigt iſt des Krieges ver» 
derbliche Wuth. Und der Friede, welcher Europa 
beruhigt, welcher den Krieger feiner Heimath wieder 
giebt, auf daß er heraus geriſſen aus den granfens 
vollen, blutigen Scenen der Schlachten am heimi⸗ 
ſchen Heerde unter der Liebe der Seinen die Freuden 
des Hauſes wieder liebgewinne und genieße und die 
Freundlichkeit, Sanftmuth und Milde wieder lerne, 
die fo leicht des Krieges Härte aus dem Gemuͤthe vera 
bannt; dieſer Friede, der ſchweigen laßt den Don⸗ 
ner des moͤrderiſchen Streits ruft er nicht auch uns 
zur innigern Liebe unter elnandet? Mahnt er nicht 
auch unter uns die feindſeligen Gemuͤther zur Vers 
ſoͤhnung? Ja dieſes Feſt des allgemeinen Friedens 
es werde beſonders auch für uns ein Feſt erneuerter 
und erhoͤheter Freundſchaft und Liebe. hr, die ihr 
Zorn im Herzen tragt, die ihr erbittert gebrochen habt 
den Bund der Freundſchaft und in verhaltnem Grol⸗ 
le euch von denen entfernt, die ihr lieben ſollt, ver⸗ 
geßt heut eures Zorns, eures Haſſes, eurer Feinde 
ſchaft; reicher einander dar die Hand zur Verſoͤh⸗ 
nung, erneuert die lang erkaltete Freund ſchaft und 
feiert fo in neu geſchloſſenem Bunde würdig das Feſt 
des Friedens. Vergeſſen ſey die frühere Schuld, 
verſiehen die Beleidigung, abgebeten werde die Kraͤn⸗ 
kung, und Verſöthnung und Liede werde geſucht und 
gegeben. D dann wird Gott, der in dem heutigen 
Bere uns erfreut, er wird mit Huld auf feine Kinder 
ſehen, die in friedfertiger Sanſtmuth, in Eintracht 
I und 
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und Freundſchaft feine Barmherzigkeit, feine unend⸗ 
liche Huld, Güte und Freundlichkelr nachahmen und 
ehren. Friede heißt es heut auf Erden, Friede heiße 
es auch unter und! ee 
Und wenn dann Danf und Preid gegen Gottun 

Eintracht, Freundſchaft und Liebe die Feier des heu⸗ 
tigen Tages erhöhen; wenn wir vereint in frommem 
Sinne und in Brudertreue begehen dieſes Feſt; dann 
wird uns auch die Freude nicht fehlen. Denn die 
Freude, welche flieht den Ort des Zorns, die nicht 
wohnt unter den Feindſeligen, nicht einkehrt in das 
mit Haß erfuͤute Herz, die verhüllt ihr Antlitz und 
von den Menſchen ſich wendet, wenn fie ſich baſſen, 
kranken, verfolgen und bekaͤmpfen, fie kehrt heiter 
zurück mit dem Frieden, lächelt den Verſoͤhnten und 
begluͤckt das Herz, das mit Wohlwollen und Freund⸗ 
lichkeit die Brüder liebt. Die Freude, welche mel 
det den Gottvergeſſenen, den Zweifler, ſie thront 
freundlich in der Verſammlung der Glaͤudigen und 
Frommen, und wer mit froher Ehrfurcht aufblickt gen 
Himmel, zum Throne des Ewigen, in deſſen Herz 
kehrt ein des Himmels Droſt und Friede und erheitert 
ihm die Gegenwart und laͤßt ihn hoffen auf die Zur 
kunft. Darum heilige die Andacht unfere Herzen, 
darum vereinige uns alle liebevolle Eintracht; 
dann wird in Erfüllung gehen der Zuruf unſerer Tex⸗ 
tesworte: Den Menſchen ein Wohlgefallen! Dann 
wird uns nicht mangeln die Heiterkeit, der Frohſinn, 
wozu das heutige Feſt uns fo vorzuͤgliche Veranlaſ⸗ 
ſung glebt. 0 120 a 
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Denn nicht iſt es, wie bisher, ein bloßer Sieg, 
ben wir feiern, ein Sieg, der nur zu neuem Kampfe, 
zu weitern Stegen fuͤhrt auf blutiger Bahn. Neln, 
es iſt die Beendigung des Kampfes. Es iſt ein Ziel 
geſetzt dem Morden der Bruͤder, und nicht mehr duͤr⸗ 
fen zittern der Vater, die Mutter um den Sohn, die 
Gattin um den Gatten, die Kinder um den Vater, 
die Schweſter um den Bruder, die Braut um den 
Geliebten, der Freund um den Freund. Es ruhen 
die Waffen, wiedergegeben werden ſich die Langge⸗ 
trennten; das Vaterland ſieht feine geretteten Söhne 
wieder. Nicht mehr entreißt die uͤbermuͤthige, zer⸗ 
ſtoͤrende Raubgier dem Buͤrger und Landmann den 
Lohn feines Fleißes, nicht mehr drängt ſich ein der 
Fremdling in das friedliche Haus, um deſſen Ruhe 
zu ſtoͤren, nicht mehr wird Bürgertreue ein Verbre⸗ 
chen geſcholten. Gerettet iſt der Staat, befreit das 
Vaterland, gefihert das Eigenthum, wiedergegeben 
die Ruhe, und in Treue, Liebe und Hoffnung: dürfen 
König und Volk ſich vereinigen zur Heilung der ges 
ſchlagenen Wunden, zur Schaffung neuen Gluͤcks, 
zur weiſen Benutzung der im Ungluͤck gemachten reis 
chen Erfahrung. Nach vielen beiden, nach harmvol⸗ 
ler Trauer hat an der Seite des Friedens ſich uns 
wieder Troſt und Freude fuͤr die Gegenwart und Hof⸗ 
nung auf eine ſchoͤnere Zukunft genaht. Wie wenn 
nach einer bangen, ſtuͤrmiſchen Gewitternacht am hei⸗ 
tern Morgen die Sonne wieder freundlich die Schoͤ⸗ 
pfung begruͤßt, wie da in der ganzen Natur neues 
keben erwacht, und über fie und alle ihr Weſen er» 
neuerte Heiterkeit ſich verbreitet, fo verbreite ſich — 
ber 
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über uns und alle Voͤlker erneuete Heiterfeit und 
Freude; denn nach einer bangen, angſtvollen, ſtuͤr⸗ 
miſchen Leidensnacht iſt uns erſchienen der Morgen 
beitrer Erloͤſung, lächelt uns freundlich die Sonne 
des Friedens. E I 

Unzeitige Stoͤrung der gegenwaͤrtigen Heiterkeit 
und Feier wäre es, ſich fürchten und aͤngſten zu 
wollen vor der Zukunft, weil ihr Schleier uns nicht 
deutlich ſchauen läßt in die kommenden, Tage. Die 
Gegenwart iſt erhelternd und weckt zu froher Hoff- 
nung und darum wollen wir uns auch freuen und 
hoffen und vertrauen auf Gott, den allweiſen, huld⸗ 
reichen Beherrſcher der Gegenwart und Zukunft. 
Auch ihr, die ihr ſonſt nur den Mißmuth kennt und 
durch eignen Unmuth und eigne Betruͤbniß auch de⸗ 
nen Trauer ſchafft, die ſich euch nahen und euch ver⸗ 
bunden ſind, eroͤffnet heut doch euer Herz dem all⸗ 
gemeinen Frohſinn und nehmet heitern Antheil an 
demſelben; ſeyd heute gluͤcklich und freundlich und 
ſchaffet Freude auch den Eurigen, euren Familien 
und Freunden; auf daß alles in gemeinfchaftlis 
chem Frohſinne ſich vereinige; denn Ein Segen, der 
Friede ward uns allen gegeben, 1 
Auch die Erinnerung an dle im Streit Geſchied⸗ 
nen, die heut froh aus dem Reiche der Seligen her⸗ 
abblicken werden auf die Feier, die ihr Kampf uns 
ſchuf, auch dieſe Erinnerung möge uns nicht zur 
Trauer ſtimmen, ſondern nur unſern Dank beleben, 
den wir gern und willig ihren biedern Kampfgefaͤhr⸗ 
ten darbringen wollen, um mit ihnen uns gluͤcklich 
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Dann aber mögen bey der allgemeinen, frohen 
Feler auch diejenigen nicht vergeſſen werden, denen 
es an eignen Mitteln fehlt, um mit den uebrigen 
durch frohen Genuß ſich zu erheitern. Der Reiche 
tbelle mit dem Armen, auf daß der Arme heut ver⸗ 
geſſe feine Duͤrftigkelt und gluͤcklich ſey mit den 
Gluͤcklichen. Es verſtumme die Klage, es entweiche 
der Kummer, es loͤſe ſich auf Mißmuth in Freund» 
lichkeit, Zorn in Verſoͤhnung, Haß in Liebe und es 
werde in Eintracht gefeiert der Friede, den Eintracht 
erzeugtr. Der Zweifler, der Verzagte kehre heut 
vertrauungsvoll zuruͤck zu ſeinem Gott und preiſe 
fromm und freudig feinen heiligen Namen. Ans 
dacht und Liebe erwecke und weihe unſere Herzen 
zum heiterſten Frohſinn und an der Seite der Hei⸗ 
terkeit wandle alsdann die Unſchuld, denn nur die 
Freude der Unſchuld kann niemals gereuen. 

Nun ſo ſey denn Freude heut die allgemeine Lo⸗ 
fung! Sie vereinige uns alle in liebevoller Eintracht 
und begluͤcke uns alle durch gleichen, ungetruͤbten 
Frohſinn. Denn Friede ward der Erde gegeben 
und darum ſey fröhlich der Menſch und danke Gott, 
der ihm ſchon auf Erden zeiget ſeine Huld und ihn, 
den Sterblichen, in Augenblicken der Wonne 
empfinden laßt das Vorgefuͤhl des ewigen feligen 
Friedens. Ja Ehre ſey Gott in der Hohe und 
Freube den Menſchen; denn Gott hat uns Frie⸗ 
den gegeben. Amen. f 
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5 Gebet. 
So nimm denn nun gnaͤdig an, huldreicher, liebes 
voller Gott, den kindlich frohen Dank, den wir d 
ſetzt vereint darbringen. Wohl haben wir oft burd 
weifel und Klage an dir uns verfündigt; aber barm⸗ 
erzig haft du uns verziehen, haft uns getroͤſtet, er 
freut unb geſegnet, und freudig und vertrauungs vo 
wallt dir nun entgegen unſer Herz und weiht dir ſeine 
innigſte bliebe. Ja lieben wollen wir dich, den Vater 
des Friedens, deiner Leitung mit Zufriedenheit uns 
ergeben, und durch willigen Gehorſam gegen dein pe 
bot uns 7 N Segen bereiten. _ Nicht follen 
üeigebe ſeyn bie 1505 die du in der verfloffenen, 
denvollen Zeit uns gegeben haſt. Tugend fer) unſer 
andel, Glaube unſer Troſt, Liebe das Band, das- 
uns mit dir und unter einander feſt verbindet, und das 
Licht deiues Wortes 7 uns den Pfad zur Weisheit. 
Dieſer Friede, den du huldreich uns verliehen haſt, 
erſcheine uns als der Vorbote des ewigen, ſeligen 
Friedens, und unfre ſchoͤnſte Hoffnung wende ſich von 
der Erde gen Himmel. Dein Geiſt leite uns zu dir 
und deinem Gluͤck; deine Gnade ſey unſer Ziel und 
unſre Freude. Segne Allguͤtiger insbeſondere heut 
unſre und aller Menſchen Freude, dir dankend an 
dieſem feftiichen Tage preifen deine Huld. Segne den 
König, feine Familie und das ihm treu verbundne 
Volk. Segne alle, die geduldet und geſtritten haben 
für dieſen Frieden und lohne ihnen in Zeit und Ewig⸗ 
keit, was ſie Edles und Gutes gethan. Vater, der 
du heut freundlich auf uns niederſiehſt, laß deine Gna⸗ 
de auch ferner walten uͤber unſerer Stadt, auf daß in 
ihr die Edlen ſich mehren, auf daß Tugend und Gluͤck 
in ihren Thoren herrſchen und alle gut und freudig 
deinen Namen preiſen. Amen. ® 
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Dänffagung 
Dem ze Publico gereicht hiermit zur Nachricht, 
daß am Tage der Friedens feier an milden Beiträgen Be⸗ 
hufs eines zum Andenken an dieſelbe zu ſtiftenden Fonds 
ur Unterſtuͤtzung einiger im preuß. Militair gedienten 
uͤlfsbeduͤrftiger Invaliden an den Thuͤren Er 
1) der Nicolai⸗Kirche⸗ ⸗ Fort. aagr. 6 pf. 
2) der kath. Kirche ad St. Crufem 1 — —, 
3) der S aan 3 „ 7 Ä6 — 


un N =. 
an der Mittagstafel der Reſſouree r z 16 — 
6 E 84 rt. 20 gr. ö pf. 
Courant⸗Werth geſammelt, und an den Burgermeiſter 
Ludwig Pen eben worden find, Den gütigen Gebern 
fagen wir hiermit den innigften Dank. CE 
Brieg, den 21. Januar 1816. . ade, 
Buͤrgermeiſter und Rath. 
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Dankſagung. 
indem ich mich verpflichtet fühle, dem hieſtgen wohl⸗ 
thaͤtigen Publikum für die zur Speifung der Invaliden 
am Friedens ſeſte dargebrachten milden Beiträge, im 

Namen derſelben den waͤrmſten Dank abzuſtatten, un⸗ 
terlaſſe ich zugleich nicht, über die Verwendung diefer 
Gelder hiermit oͤffentlich Rechnung abzulegen; wobel 
ich zugleich bemerken muß, daß durch den frühern Ab⸗ 
marſch des aten Garniſon⸗Bataillons die beabſichtigte 
Natural⸗Spelſung der Invaliden nicht ſtatt finden konn⸗ 
te, und in Abſicht der wenigen einheimiſchen invaliden 
Krieger die Koſten der Speifung zu unverhaͤltnißmaͤßig 
ausgefallen ſeyn wuͤrden. 

Durch den lobenswerthen Eifer der Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher, welchen ich den gebuͤhrenden Dank hiermit 
ebenfalls abzuſtatten nicht umhin 3 1 4 

our. | Nom. Mze. 

A. die Einnahme. Rt. gr Rtl. gr. d'. 

1) aus dem sten Bezirk⸗ ʒ⸗ 9 19 — 

2) — — sten — in Cour. und 
Mze nach Nomw. gerechnet —— 217/15 — 

3) — — 3 ten ⸗ 322 201 — 
2 — — n — 41 10 9022 — 
5) — — 5ten — in Cour. und 

Mze nach Nomw. gerechnet — — 28 7] — 


6) — — bten — + W 9| 4|10% 
DER re EEE 
8) — — sen — „ 11922 11/231 — 
Außerdem ſind nachtraͤglich 5 

einzeln eingegangen: 7 
9) von dem Hrn. O. L. G. Calculator ir 
0 Kaulferſch «er: Is — I—l— 


j Latus |52]—jı35|23| 44 


Cour. Nom. Mie. 
Rt. gr Rtl. gr. 
ransport 52 — 13523 
10) von ber Fr. Maj. v. kn 

11) nachträgl. aus d. sten Bezirk — 
12) von d. Hr. Bernh. dewy Caro |—I—| — 

13) — Hr. O. E. G. R. Schultes ı! 8 — 
14) — Br. DA mem. Muͤller 1 8 ya — 
160 — Irrhaus⸗Aufſeher Na ii 


11 11 re 


Neugebauer -1 8, — 
16) nachträglich aus d. ten Bezirk 3 Tr | 


“ 


17) von der im Haufe des Herrn 
Steymann verfammelten Mits 
tags⸗Geſellſchaft am Tage der 
Friedensfeier Einen Ducat. u. 12118— 


Sn. Eimnahme s Einen Ducat.a. 7u| 8] ii 137120 41 
in Nom. Werth ercluf; Einen 8 os. 30 44 


B. Hiervon ſind verausgabt Nm; 
worden: Mtl. 
1) An den Hrn. Obr. Lieuten. v. Siegroth für die 
Invaliden des von hier abmarſchirten 22ten 
Garniſon⸗Bataillons, und zwar: 
00 für 22 a. incl. . der ıten Comp. 
a Unteroffiz. 20 gr. 
a Gemeinen 16 5 N.) 15 Rt. 16 gr. 
b) für 32 Mann incl. 4Unteroffü. 
der aten Co ; 22 — — * 


m 
für 26 Mann 2 4 unteroffz . 
der zten Comp. + = Bm 
ch fürzı Mann =, 4 4 unteroffiz. 
der gten Comp. - 21 — 8 — 
9) An den Hrn. Waegermelter Subinig jur fpeciels zu 
len Verwendung > 


19 
* * Rtl. 
g * Transport 
3) An den Herrn Regierungsratb Streit in Bree, 
lau, für die, alle drei Söhne im Kampf fürs] 
Vaterland verlor ne, troſtloſe huͤlſs bedürft 

Mutter, des im Zei — Fon 3 — 
un gefallenen, urch die Weg⸗ 
nahmeeines len Adlers rühmlichft aus⸗ 
gezeichneten Unteroffiziers Ernſt Gottlieb Huͤb⸗ 
ner vom 23ten kinien⸗Regim. gebürtig en 

Sims dorff in Schleſtenn #._ ® 
4) An 24 ſich bier befindende Invaliden und Re 
Kinder, nach der fprsiellen Nachweiſung⸗ 28 
5 Summa der Ausgabe 131 


Abſchlu ß. 
Die Einnahme iſt 1 Duc. u. 262 Rt. 8 gr. 44 d'. Nmze 
Die Ausgabe iſt - „ 131—— — 


Mithin ein Beſtand von T Duc. 131 Rt. Sgr. 440°. Nıny 


Außer obigen Beiträgen find von einigen hieſigen 
Fleiſchermeiſtern circa 20 Pfd. Kalbfleiſch geſpendet 
worden, welches theilweiſe einem vom Schlage getrofs 
fenen 1091 huͤifsbeduͤrftigen invaliden Soldaten, und 
einigen duͤrſtigen Militair⸗Familſen gereicht worden iſt. 

Um dieſes Friedensfeſt der hoͤchſten Intention ge⸗ 
maͤß, und ſelbſt auch nach dem Wunſche mehrerer acht⸗ 
baren Stadtbewohner, fuͤr unſere Nachkommen in 
dankbarem Andenken zu erhalten, ſo iſt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Wohlloͤblichen Magiſtrat beſchloſſen 
worden, den oben erwaͤhnten Ueberſchuß, der bereits 
an den Wohlloͤbl. Magiſtrat abgeliefert worden iſt, und 
die am Friedens feſte in den hieſigen Kirchen collectirten 
Gelder, zu einer Fundation für hieſige arme invallde 
Krieger zu verwenden, welchen alhabriſch an biefe 
Tage eine außerordentliche a Nag der nae 
bern Beſtimmung des Wohlloͤbl agiſtrats ge⸗ 
teicht werden fol, R Mid 


Sue 20 


Moͤge aus vorſtehender Berechnung, deren Belaͤge 

nach Belieben tm Rönigt. Poltsey Burton infpirieemers 

den koͤnnen, ſich ein Jeder von der gewiſſenhaften Ver⸗ 

wendung der eingegangenen Gelder uͤberzeugen! 
Brieg, den 22. Jannar 186. | 


Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
i fr v. Pannwltz. 


f Dankſagung. 
Den herzlichſten Dank ſaͤmuul. Schuͤtzen, welche 
mich mit ihrem Neufahrsgeſchenke für das Ausziehen 
der Schieß⸗Tabellen fo reichlich beehrten. Es übertraf 
meine Erwarkung. Ich empfehle mich daher beſonders 
bei meinen kraͤnklichen Umſtaͤnden ihrer fernern Gewo⸗ 
genheit und ſterbe mit Dank. 
n Drebbert, Schuͤtzen⸗Schreiber. 
Bekanntmachung we 
Unterzeichneter zeiget einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum ergebenſt an, daß nunmehro frifche Aepfelſinen 
und Pommeranzen in billigen Preiſen zu haben ſind, 
bei Joſeph Tſchinkel im blauen Hirſch. 
G e ſt o h len. 
Es ſind mir om igten dieſes Monats aus meiner 
Stube zwei Uhren, nehmlich: 1) eine ſilberne dreigehaͤu⸗ 
ſige, mit einer ſilbernen Kette, 2) eine eingehaͤuſige große 
Plattuhr, woran ein feiden Band befindlich, und an 
(cher letztern inwendig die Richtſchraube fehlt, ent⸗ 
endet worden. Ich erſuche daher Jedermann, mir, 
wenn gedachte Uhren zum Verkauf angeboten werden 
ſollten, die Anzeige zu machen, und verſpreche dagegen 
eine anſehnliche Belohnung. ö 
Jacob Herſchel Roſenbahr. 1 
Es wiktd ein zuverläßiger Kutſcher geſucht; wer ſich 
als ſolcher durch Zeugniſſe ausweiſen kann, kann ſich 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey melden. 
2 * r ee 2 


vor 


”. 


